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LodzerEngeblatt 
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Sonntag, den 20. Juni (2. Juli) 


1882. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 NEL, vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit poſtverſendung: 
jährlich ) bl. 20 Kop., halbjährlich 4 NEL. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Bereits im Jahre 1877 wurde von einer vom 
Finanzminiſterium eingeſetzten Spezial-Kommiſſion ein 
Projekt, betreffend eine allgemeine Volkszählung, ausge⸗ 
arbeitet. Wie nun die „Nowoje Wremija“ erfährt, find 
gedruckte Exemplare von dieſem Profekt auf Verfügung 
des Herrn Miniſters des Innern an die Mitglieder des 
ſtatiſtiſchen Konſeils zur Begutachtung überſandt worden. 
Die dahinbezliglichen Sitzungen, auf denen dieſes Projekt 
der Berathung unterworfen wird, ſollen im September⸗ 
Monat beginnen. I 

Die Volkszählung ſoll im ganzen Reich und im 
Zarthum Polen vorgenommen werden, mit Ausnahme: 

1) des transkaukaſiſchen Gebiets, des General⸗ 
Gouvernements von Turkeſtan, des Primorſchen und 
Amurſchen Gebiets, des Sſrednekolymſſchen, Werchojanſki⸗ 
ſchen und Wiljukiſchen Kreiſes, des Jakutskiſchen Gebiets, 
des Tagurskiſchen Theiles des Tomskiſchen Gouvernements, 
des Bereſowſchen und des Sſugutskiſchen Kreiſes, des 
Tobolskiſchen Gouvernements und 

2) der nichtruſſiſchen Bevölkerungen in den Gouver⸗ 
nements: Archangel, Aſtrachan und Stawropol und im 
Doniſchen, Kubanſchen, Terekſchen, Uralſchen, Turgaiſchen, 
Sſemipalatinſchen und Akmolinſchen Gebiets. 

— Den Gminenrichtern des Warſchauer Gerichts: 
bezirks ſoll auf Iniative des Juſtizminiſteriums eine 
Gehaltserhöhung bewilligt werden. 

— Die in den Artikeln 353 —356 der Kriminal⸗ 
prozeßordnung enthaltenenen Regeln über die Unterſuchung 
der geiſtigen Fähigkeiten der Perſonen, welche zur ge⸗ 
richtlichen Verantwortung gezogen werden, ſind durch ein 


Blutbad in Alexandrien. 


Alexandrien, 14. Juni. 

Des Poſtſchluſſes halber war ich geſtern gezwungen, 
mein en Bericht kurz abzubrechen; ich nehme denſelben 
daher heute wieder auf. Wenn ich nicht irre, ſo war 
ich bei der am Strohplatze ſtattgefundenen Schlacht ſtehen 
geblieben, bei welcher eine handvoll entſchloſſener Europäer 
eine aus 300 bis 400 Köpfen beſtehende Araberbande 
zurücktrieb. Dieſe zurückgeworfenen Banden wälzten ſich 
nun, mit dicken, ſchweren Stöcken bewaffnet, auf die Ma⸗ 
gazine der am Kirchenplatze etablirten Spezereihändler 
und Kaffeewirthe, erbrachen die verſchloſſenen Thüren und 
plünderten und raubten Alles. Was nicht mitgenommen 
werden konnte, wurde zerſchlagen. Auch ſonſt wurde 
Manches aus purem Muthwillen zertrümmert, ſo bei⸗ 
ſpielsweiſe bei einem Optiker über hunderttauſend Paar 
Augengläſer. Nachdem das Werk der Verwüſtung auf 
dem Kirchenplatze beendet war, wälzte ſich die zu einigen 
Tauſenden angewachſene, heulende und ihre Prügel 
ſchwingende Menge zu zwei der volkreichſten Straßen 
der Stadt, der Kloſter⸗ und der Mahmudie⸗Straße, und 
ſetzte hier ihr Plünderungswerk fort, woran die zu 
ſchwache Munizipal⸗Polizei fie nicht hindern konnte. Auf 
der Höhe der Kloſterſtraße vereinigten ſich ganze Be⸗ 
duinenſchwärme mit den Pöbelhorden, und es erfolgte 
nun eine Serie von Greuelthaten, welche jeder Beſchrei⸗ 
bung ſpottet. 

Bei der fabelhaften Panik, welche jeden Europäer 


ergriffen hatte, war es kein Wunder, daß Alles den 
Kopf verloren hatte, umſomehr verdienen daher jene 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Allerhöchſt beſtätigtes Reichsrathsgutachten dahin ergänzt 
worden, daß die genannten Regeln ſowohl in der 
Fällen Anwendung finden ſollen, wo das Verbrechen im 
Zuſtande der Geiſtesſchwäche oder Geiſteszerrüttung be⸗ 


Inſertionsgebühr: 
für die Metitzeile oder deren Nam 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſtrüge ſänmmtliche 
Annoncen: Aureaus. 
In Warſchau: Rajehman & Freudler, Senaterſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Knabe Andrei und die 9jährige Anna und ihre Mutter 


befanden ſich an der dem Ofen gegenüberliegenden Wand. 


gangen worden iſt, als auch wo der Angeklagte nach 


Verübung des Verbrechens in einen derartigen krankhaften 
Zuſtand verfallen iſt. 

— In Folge der Kataſtrophe der Libauer Kommerz⸗ 
bank ſoll der Magiſtrat auf Initiative der Liquidations⸗ 
Kommiſſion, eine Bekanntmachung erlaſſen haben, durch 
welche ſämmtliche Gläubiger der Kommerzbank erſucht 


werden, ſich am 4. Oktober c. vor der Seſſion des Li⸗ 


bauer Magiſtrats zum Präkluſivtermin einſtellen zu 
wollen, um darüber Beſchluß zu faſſen, ob fie den ſor⸗ 
mellen Konkurs verhängt haben wollen, oder ob ſie, um 
denſelben zu vermeiden, verbunden mit einer Zwangs⸗ 
realiſation der Aktiva, eine allmälige Liquidation vor⸗ 
ziehen. — Der Magiſtrat knüpft an dieſe Citation die 
Warnung, daß die Gläubiger, welche ihr Gutachten bis 
zum angegebenen Termin nicht angegeben haben, als 
ſolche betrachtet werden ſollen, die dem Beſchluß derjenigen 
Gläubiger beigetreten ſind, welche nach dem Umfange 
ihrer Forderungen die Majorität der Stimmberechtigten 
bilden werden. 

— Aus Murino wird der „Nowoſti“ über folgenden 
ſchrecklichen Vorfall berichtet. Ein dortiger Bauer Waſſili 
Gorbunow, war vor Kurzem in den benachbarten Wald 
nach Holz gefahren und dort fand er zwei Bomben, die 
beim Probeſchießen vom Schießplatz der Pulverfabrik 
dorthin geflogen ſein müſſen. Gorbunow brachte beide 
Vomben nach Hauſe und, da er aus ihnen Zinn zu ge⸗ 
winnen hoffte, legte er ſie in den brennenden Ofen und 
ging ſelbſt fort, um den Pferden Futter vorzuwerfen. 

In der Hütte war ſeine Frau mit fünf Kindern zurück⸗ 
geblieben. Drei von den Kindern ſchliefen neben dem 
Ofen auf einer Pritſche, die beiden anderen, der 10 jährige 


Männer alle Anerkennung, welche, ſelbſt mit Gefahr des 
eigenen Lebens, es verſuchten, Ruhe und Ordnung wieder 
herzuſtellen. Es waren dies Männer, welche ſchon durch 
ihre amtliche Stellung vor der Wuth des Pöbels hätten 
geſchützt ſein ſollen, nämlich die Konſuln einzelner Mächte. 
Zwei der erſten, welche auf die Nachricht von ernſten 
Ereigniſſen die lange Rue des Soeurs beſuchten, waren 
Herr Puzzara, öſterreichiſch⸗ungariſcher Konſul, und Herr 
Hunholt, ſtellvertretender deutſcher Konſul. Dieſe beiden 
Herren fuhren in einem Wagen, neben deſſen Kutſcher 
ein Kawaſſe in Uniform ſaß, die Rue des Soeurs oder 
Kloſterſtraße, hinauf, wurden jedoch angegriffen und 
kehrten nach einer etwa halbſtündigen Rundfahrt zurück, 
ohne perſönlich beſchädigt worden zu ſein. Graf Logo⸗ 
detti, k. k. Vizekonſul, beſuchte die Kloſterſtraße etwas 
ſpäter, ohne daß er im geringſten beläſtigt worden wäre. 
Nicht ſo gut erging es den anderen Herren, welche den 
Ort der Unruhen beſuchten. Dem engliſchen Konſul, 
Mr. Cookſon, wurde der Wagen zertrümmert und er 
ſelbſt derart mißhandelt, daß man ihn mehr todt als 
lebendig auf die in der Kloſterſtraße befindliche große 
Polizeiwache tragen mußte, wo er ſich erſt nach zwei 
Stunden und nachdem das endlich herbeigekommene 
Militär die Beduinen verjagt hatte, ſo weit wieder er⸗ 
holte, daß er in einem Miethwagen nach Hauſe fahren konnte. 

Der griechiſche Generalkonſul, Graf Rangabe, 
wurde aus ſeinem Wagen geriſſen, mit dicken Prügeln 
mißhandelt und mit Füßen getreten. Er entging dem 
Tode wie durch ein Wunder und langte arg zerqaetſcht 
endlich wieder bei ſeiner in der höchſten Aufregung be⸗ 
findlichen Familie an. 

Der ruſſiſche Konſul, Herr Svilorich, wurde eben⸗ 
falls arg mißhandelt. Die genannten drei Herren be⸗ 
finden ſich übrigens auf dem Wege der Beſſerung. 


Kaum zwei Minuten waren nach Gorbunow's Fortgang 
verfloſſen, als plötzlich im Oſen ein furchtbarer Krach 
erfolgte. Bombenſplitter flogen umher, die dem Ofen 
gegenüberliegende Wand und zwei Seitenwände wurden 
auseinander geſprengt und die Decke ſtürzte polternd ein. 
Die Frau und die beiden Kinder, welche bei ihr waren, 
wurden einige Faden weit in's Freie geſchleudert. Die 
Geſichter der Kinder ſind ganz entſtellt. Die Mutter 
iſt am Arm von einem Bombenſplitter getroffen und im 
Rücken von einem großen Holzſplitter der zuſammen⸗ 
ſtürzenden Decke verletzt. Die vierte Wand der Hütte 


war ſtehen geblieben und hielt die Decke vor dem gänz⸗ 


lichen Zuſammenſturz auf, ſo daß ſie einen ſpitzen Winkel 
mit der Wand bildete; unter dieſem Schutzdach befanden 
ſich unter herabgefallenen Trümmern, aber unverſehrt die 
drei Kinder, welche dort auf der Bank geſchlafen hatten. 
Die Verletzten wurden ſofort zur Krankenſtation im 
Dorfe Murino gebracht. 

— Im füdlihen Rußland wird eine ungemein 
reiche Ernte erwartet. Der Exporthandel verſpricht ſich 
ſehr lebhaft zu geſtalten. 

Moskau. Die Zuckerfabriken erhöhten den Preis 
der Raffinaden um 50 Kop. König in Petersburg hat 
die Preiſe für Juli unverändert gelaſſen. 

— Am 28. Juni fand die Jahresverſammlung der 
Mitglieder des Evang. Hilſsvereines ſtatt, welche Paſtor 
Naeff eröffnete. Der bisherige Präſident, Konſul Bauer, 
ſeit 1862 dem Vorſtande angehörig, hatte, da er ſeinen 
Wohnſitz im Auslande genommen, ſein Amt niedergelegt. 
Er wurde einſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. Zum 
Präſidenten wurde dann der bisherige Vizepräſident Herr 
Julius Heuß gewählt. 

— Am Sonntag machte der Overbeck'ſche Männer⸗ 
geſangverein einen Ausſchluß nach der Villa des Grafen 


Schlimmer erging es dem erſten Dragoman des 
franzöſiſchen Konſulates, Monſ. Guillois, der auf die 
erſte Nachricht von den Unruhen mit ſeinem Bruder zur 
Kloſterſtraße eilte. Der Bruder kehrte allein in das 
Konſulat zurück; Monſieur Guillois wurde am Montag 
abends begraben. 

Herr Gimelli, Direktor des hier erſcheinenden italie⸗ 
niſchen Journals „La Trombetta“, wurde in der Kloſter⸗ 
ſtraße durch einen Dolchſtich in die Schläfe getödtet. 
Ein Angeſtellter des internationalen Tribunals erhielt 
von einem Beduinen einen Bajonnetſtich ins Auge und 
war ſofort todt. 

Die entſchloſſenſten unter den Europäern hatten ſich, 
als ſie ſahen, daß die Sache ſo große Dimenſionen an⸗ 
nahm, auf die flachen Dächer der Häuſer zurückgezogen 
und ſich dort mit großen Steinen verſehen, welche nun 
ebenfalls ohne Erbarmen auf die plündernden und mor⸗ 
denden Beduinen hinabgeſchleudert wurden und Manchem 
ſehr bedeutende Kopfſchmerzen verurſacht haben. So 
war ich Augenzeuge, daß bei dem Hauſe an der Ecke 
des Strohplatzes und der Arſenalſtraße, in welcher ich 
wohne, einem Beduinen, der ſich mit einer geraubten 
Pendeluhr aus dem Staube machen wollte, ein etwa 
zwei Fuß hoher Wafjerfilter, der gegen achtzig Pfund 
wog, auf den Kopf flog. Natürtich ſank der Räuber zu 
Boden, ohne nur einen Schrei ausſtoßen zu können. Er 
war, um die draſtiſche Ausdrucksweiſe eines zufällig zu 
Beſuch bei mir befindlichen Freundes zu gebrauchen, 
plattgedrückt wie ein Pfannkuchen.“ 

Solche und ähnliche Szenen wiederholten ſich bis 
gegen 6 Uhr abends, wo reguläres Militär einſchritt 
und die Banden verjagte. Es trat eine finſtere Ruhe 
ein, aber alle Hausthore blieben verbarrikadirt. Gegen 
7 Uhr konnte man es riskiren, das Haus zu verlaſſen 
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Scheremetjew, nach Kuskowo. Man brachte dem Grafen 
ein Ständchen, wobei beſonders die „Poſt im Walde“ 
mit dem aus einer Seitenallee erſchallenden Poſthorn 
einen prächtigen Effekt machte. 

Kola. (Werthvoller Fund.) Dr. Iskerski, der 
Chef des Sanitätskorps der Archangelſchen Filiale des 
„Rothen Kreuzes“, fand vor Kurzem an der Murmanküſte 
mehrere, Muſcheln, welche Perlen enthielten. Darunter 
waren zwei Perlen, die beſonders durch ihre gußerordent⸗ 
liche Große auffielen. Der Werth des Fundes beträgt, 
wie der „Golos“ erfährt, annähernd 600 Rubel. 


Holitiſche Rundſchau. 


— Der „Augsb. Allg. Itg.“ wird aus Berlin 
geſchrieben: 

„Die Kriſe im Finanzminiſterium hat folgenden 
Urſprung. Bekanntlich hat der König einen Erlaß an 
das Staateminiſterium gerichtet, in welchem er verlangte, 
daß ihm monatlich Ueberſichten über die Steuerexeku⸗ 
tion vorgelegt werden ſollten. Es iſt Thatſache, daß 
Herr Bitter durch dieſen Erlaß völlig überraſcht worden 
iſt und dieſes ungewohnte Verfahren als den Aulaß zu 
ſeinem Entlaſſungsgeſuch bezeichnet hat. 
wie glaubwürdig verlautet, die Auffaſſung des Finanz- 
miniſters als eine irrthumliche bezeichnet. Gleichwohl 
hat Herr Bitter ſein Entlaſſungsgeſuch aufrecht erhalten 
und int den Divergenzen über die Fortführung der 
Steuerreform begründet. Von dem Verbleiben des Herrn 
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Der König hat, 


tigen Kanſerreichen des Kontinents die 
indem er ihr Berliner Memorandum verwarf und damit 


Bitter konnte ſchon deshalb nicht die Rede ſein, weil 
0 


derſelbe ſich beeilt hatte, den Reichskanzler von der Ein: 


reichung des Geſuches in Kenntniß zu ſetzen und der 


Reichskanzler dieſe Mittheilungen lediglich mit der Em⸗ 
pfangsbeſtätigung beantwortet hat. Daraus ergibt ſich, 
daß Fürſt Bismarck ſelbſt an ein ſerneres gedeihliches 
Zusammenwirken mit dem Finanzminiſter nicht mehr 


glaubt. Herr Bitter handelt ohne Zweifel vorſichtiger, 


wenn er jetzt auf ſeinem Rücktritt beſtieht, als auf eine 


Verklebung des Riſſes einzugehen, welchem über kurz 
oder lang doch eln definitiver und für ihn unangeehmer 
Bruch ſolgen lönnte. Angeſichts dieſer 
es ſehr begreiflich, daß von vffiziöfer Seite abjolutes 
Stillſchweigen über die Miniſtertriſis beobachtet wird, um 
nicht den Schein hervorzurufen, als ſei es die 
oder der Wunſch, auf die Entschließung des Staijers eine 
Preſſton auszuüben.“ 

— Die öſterreichiſch⸗deutſche Allianz, 
welche ſich in Egypten in jo hohem Maße bewahrt hat, 


Vorgänge ſcheint 


Abſicht 


wird in den nächſten Monaten eine neue Beträftigung 


erhalten. Kronprinz Nudolj wird mit ſeiner Gemahlin 
den Manövern beiwohnen, welche im Monate Septen 


ber in der Umgebung von Breslau ſtattſinden werden. 


Während die Pforte ſich konſequent in der ablehnen: 
den Haltung gegenüber der Konferenz bleibt, hat dieſe 
es glücklich zur Unterzeichnung des Uneigennützigkeits⸗ 
Prototolls gebracht. Die Pforte rechnet erſichtlich mit 
aller Beſtimmtheit darauf, daß die thatſächliche Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in Egypten die Ueberſtüſſigkeit 
der ganzen Konferenz darthun und daß durch den wach⸗ 
ſenden Zwieſpalt unter den Weſtmächten eine Aktion 
dieſer letzteren unmöglich werde. In dieſer Zuverſicht, 
die ſich zunächſt auch auf die Herſtellung eines leidlich 


und ich trat einen Rundgang durch die verwüſteten Stadt⸗ 
theile an. Großer Gott, welch' ein Anblick! 

Am meiſten gelitten hatte natürlich die Kloſterſtraße, 
wo faſt kein Haus, ja faſt kein einziges Magazin unver⸗ 
letzt iſt. Auf dem Kirchenplatze, wo ſich eine ganze Reihe 
griechiſcher Kaffeehäuſer befunden hatte, war alles aus⸗ 
geraubt; man rechnet, daß über zweitauſend Seſſeln 
fortgeſchleppt worden ſind. Auf dem Konſulsplatze, 
dem Hauptplatze der Stadt, war es hauptſächlich auf 
Mord abgeſehen, während das Plündern vielleicht auf 
ſpäter verſchoben worden war. 
auch die meiſten Leichen. Viele derſelben waren noch 
während des Tumultes in das nahe Meer geworfen 
worden, und einer meiner Freunde, Kapitän der Küſten⸗ 
wache, zählte um Mitternacht, als er in ſeinem Boote 
feine gewöhnliche Runde machte, bei dem Kaffeehauſe 
„zur Arche Noah“ nicht weniger als 39 Leichen. Da 
die Beduinen und Araber ihre Todten und Verwundeten 
meiſtens mit fortſchleppten, ſo läßt ſich die Anzahl der⸗ 
ſelben wohl ſchwer ermitteln. Die Angaben ſchwanken 


zwiſchen 50 und 400, doch dürfte wohl die letztere Ziffer 


der Wahrheit am nächſten kommen. 

Welch entſetzliche Nacht wit durchgemacht haben, 
können Sie ſich nicht vorſtellen, doch verging dieſelbe 
gegen alle Erwartung ruhig. Die ganze Nacht durch⸗ 
zogen ſtarke Militärpatroulllen die Straßen, ebenſo am 
Montage. Dienſtag gegen Mittag trafen der Vizekönig 
und der turkiſche Kommiſſär Derwiſch Paſcha hier ein 
und ſofort erſchienen Proklamationen in franzöſiſcher und 
arabiſcher Sprache an allen Straßenecken, welche das 
Publikum aufforderten, ſeinen gewohnten Geſchäften 
wieder nachzugehen. Schon am Montag war ein von 
ſämmilichen Konſuln unterzeichneter Aufruf veröffentlicht 
worden, worin den Europäern verſchiedene Rathſchläge 


* 
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Hier fand man denn 
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guten Verhältniſſes zwiſchen dem Khedive und ſeinem 
neuen Miniſterium gründet, hat die Pforte es wagen 
können, durch die Arabi Bey verliehene Auszeichnung die 
Weſtmächte unmittelbar herauszufordern und zu verhöh⸗ 
nen. Arabi Bey ſelbſt hat für den guten Willen der 
Pforte, wie er verſichert, eine Bürgſchaft in Dokumenten, 
die beweiſen, daß Alles, was ex ſeit dem 7. September 
gethan, durch die Pforte veranlaßt worden iſt. 

Die egyptiſche Natkonalpartei iſt jetzt beſſer auf den 
Khedive zu ſprechen und das Kabinet findet bei den 
Europäern, die Conſulate Frankreichs und Englands 
ausg nommen, vorläufig Vertrauen. Die Pforte ſelbſt 
hat in ihrem allerneueſten Rundschreiben aus dem vom 
Khedive genehmigten Programme Ragheb's ein neues 
Argument für die Nutzloſigkeſt der Konferenz geſchöpft. 
Die Kabinete von London und Paris haben bekannter⸗ 
maßen der Regierung Ragheb Paſchas die Anerkennung 
verſagt und Dilke erklärte im offenen Parlament, daß Ihrer 
Majeſtät Regierung das neue egyptiſche Miniſterium nicht 
anerkenne, ſondern ihren General-Konſul Sir E. Malet 
beauftragt habe, „ſeinen Verkehr mit derſelben auf Fra⸗ 
gen, welche die öffentliche Sicherheit betreffen, zu be 
ſchränken“, Das mächtige Großbritannien erklärt dem⸗ 
nach, daß es Arabi Bey nicht anerkenne, geſteht aber 
zugleich zu, daß es in gewiſſen Dingen mit ihm zu ver⸗ 
kehren gezwungen ſei. Das heißt denn doch, 
„P. L.“ richtig bemerkt, von dem Kothurn der großen 
imperial policy herabſteigen auf das flache Niveau, auf 
welchem kleine und hilfloſe Staaten ihre Politik machen. 
Lord Beaconsftekd hat vor ſechs Jahren den drei mäch⸗ 
Stirne geboten, 


thatſächlich eine von Bismarck, Andraſſy und Gortſcha⸗ 
koff geplante Aktion lahmlegte. Das heutige England 
thut groß damit, daß es ſich gegen Arabi Bey erklärt 
und muß ſchließlich doch geſtehen, daß es dem Manne 
nichts anhaben kann. 


Ungesnenigkeiten, 


— Sommerliche Gloſſen. 
Mittel, welche man ausfindig macht, um bei Eintritt der 
heißen Jahreszeit entweder Anderen oder ſich ſelbſt die 
Nothwendigkeit der Abreiſe plauſibel zu machen. Gegen 
Ende Juni mehrt ſich die Zahl der eingebildeten Kranken 
in ſo erſchreckender Weiſe, daß es wohl einer Armee von 
Mollexes bedurfte, wenn man fie alle dramatiſtren wollte, 
Die dabei zum Vorſchein kommenden Uebel haben das 
Merkwürdige an ſich, daß ſie ſteis dort geheilt werden 
können, wohin der Patient gerne reifen möchte und ein 
kluger Hausarzt frägt eine Dame nicht zuerſt nach der 
Krankheit, ſondern nach dem Reiſeziel, um dann erſt die 
Diagnoſe zu ſiellen. Das größte Kontingent ſtellen die 
ſogenannten „Nervöſen“, denn der Luſtwechſel iſt eine jo 
gefällige Curmethode, daß man dabei jede Reiſe als vor 
theilhaft empfehlen kann. 

Eine je größere Rente der Kranke beſitzt, deſto weiter 
wird er verſchickt. Auch die Hotelpreiſe ſind bei Ner⸗ 
vöſen maßgebend; denn es giebt Leidende, welche durch 
Alpenluft mit 3 Mark pro Tag ſammt Belöftigung 
curirt werden, während ein Anderer einen theuren Luft: 
curort vorzieht, da man dort nicht von der Luft lebt 


gegeben wurden, um jede Störung der öffentlichen Ruhe 


zu vermeiden und zu verhindern. Doch blieben trotz 
aller Aufrufe und Proklamationen alle Magazine ge⸗ 
ſchloſſen, und ſelbſt heute ſieht man nur hier und dort 
ein Magazin zur Hälfte geöffnet. 

Allgemein fragte man ſich, wozu denn eigentlich die 
koſtbare Flottendemonſtration dienen ſollte, zu welchem 
Zwecke man den Hafen mit den Panzerkoloſſen angefüllt 
habe. Eine offizielle Perſönlichkeit theilte mir auf Be⸗ 
fragen mit, daß den Admiralen höchſtens 3—400 Mann 
disponibler Landungstruppen zu Gebote geſtanden, und 
daß die Ausſchiffung derſelben den Fanatismus der 
Araber zu einem ſolchen Punkte geſteigert haben würde, 
daß jeder Europäer maſſakrirt worden wäre. 

Unterdeſſen geht es im Hafen lebendig zu. 
von hier abgehenden Schiffe ſind überfüllt, und viele 
Perſonen haben Segelboote gemiethet, um nur fortzu⸗ 
kommen. Wie es heißt, hat das k. k. Konſulat auf 
telegraphiſchem Wege den öſterreichiſch⸗ungarſſchen Lloyd 
veranlaßt, vier oder fünf große Schiffe herzuſchicken, um 
nur dem erſten Andrange Genüge zu leiſten. 

Daß die großen Mächte angeſichts der Greuel, die 
hier ſtattgefunden haben, nicht länger unthätig zuſehen 
können, liegt wohl auf der Hand. Was aber wird, 
während die diplomatiſchen Verhandlungen ſchweben, 
aus uns? 

Eine heute ausgegebene Proklamation enthält eine 


Die 


Ordre des Vize⸗Königs an den Kriegsminiſter, womit 


derſelbe ſowohl, wie alle Offiziere mit ihrem eigenen 


Leben für die Sicherheit des Lebens und Eigenthums der 


Europäer verantwortlich gemacht wird. 
Wie dies enden wird, wiſſen die Goͤtter. 
(N. W. T.) 


wie der 


Mannigfaltig ſind die 


— — — * 


und von Kellnern mit weißen Cravatten bedient wird, 
was für gewiſſe „Nerven mit dem rerum angezeigt er⸗ 
hſcheint, aber nicht für jeden Sterblichen paßt. 


Leider giebt es ſo viele, welche all' die Herrlichkeit 


draußen im Reich nicht genießen können, die vom Rhein 
und der Donau nur träumen und an die Scholle ge⸗ 
bunden ſind, die ihnen das Schickſal zugewieſen hat. 
Die Zurückgebliebenen tröſten ſich, wenn fie um ſich 
blickend, Viele gewahren, welchefauc noch da find und 
für das Vaterland aus allen Poren ſchwitzen. Manche 
thun es, freiwillig, da ſie ſich auch ſchon das Landleben 
gönnen, wenn nicht der Drang der Geſchäfte oder die 
liebe Gewohnheit ſtärker wären als die Freude an grü⸗ 
nenden Fluren und rauſchenden Wäldern. Dieſe empfin⸗ 
den jedoch die Langeweile des Stadtſommers am aller⸗ 
wenigſten, denn eine freiwillige Gefangenſchaft it er⸗ 
träglicher als eine diktirte und der ſüße Geſchmack ver⸗ 
botener Früchte datirt ſchon aus jener Zeit, als das erſte 
Menſchenpaax ohne Entfaltung von Toilettenluxus ſeinen 
Paradieſiſchen Sommeraufenthalt bezog. 
f Wis bleibt es, verſagt, in jenem Paradies zu wan⸗ 
I bein, wir ſuchen nothgedrungen unſer Paradies auf oder 
beſuchen den prächtigen Melſterhausgarten oder Klukow; 
der Quell park oder das Waldſchlößchen ladet uns zum 
Veſuche ein. Doch hat die Ruthe Gottes im Wirthe des 
Walsſchlößchens ein Werkzeug gefunden, welches den Stin- 
digen mit ſchlechtem Bier und vorſündfluthlichen Semmeln 
martert, nachdem dieſer ſich durch dreiviertelſtündiges 
Warten dieſer Strafe würdig erwieſen. So rücht ſich 
auch heute noch immer der erſte Sündenfall, ohne den es 
keine Wirthe gegeben hätte, da erſt der leichtſinnige Wein⸗ 
trinker Noah die Anregung zur Etablirung von Neſtau⸗ 
rants gab, an deuen wir heute ſo ſchwer zu leiden haben. 
N — Diebſtahl. In der Familie F. hatte ſich eine 
Amme eingeführt und war nach mehreren Tagen wieder 
verſchwunden unter Mitnahme von Gold⸗Silberſachen 
im Werthe von etwa 1000 Rbl. 
Die diebiſche Amme wurde nun in Warſchau ver: 
haftet. 
— Naturſpiel, Ein hieſiger Pädagoge machte uns 
die Mittheilung, daß auf dem Wege nach dem Wald⸗ 
ſchlößchen zu rechter Hand ein Streifen Feld mit Getreide 
zu finden ſei, deſſen Halme 5 Aehren tragen. 


— Wackere Feuerwehr. Wie der „Kur. Por.“ 
erzählt, brach in Leezye vor einigen Tagen Feuer aus. 
am? 0 ver) 195 1 
Trotz der Signale erſchien die Feuerwehr nicht. Als 
man nachſorſchte, erfuhr man, daß dieſelbe eine Exkurſion 
gemacht hatte und bei der Rlicktehr vom Brande nichts 
wußte. Das erwähnte Blatt gibt den Rath, daß bei zu⸗ 


künftigen Ausflügen wenigſtens ein Theil der Mannſchaft 
zurückbleiben ſolle. 

— Großer Brand in Kunow. Im Städtchen 
Kunow, Gouv. Radom, wüthete vor einigen Tagen ein 
Feuer, welches an 15 Wohn⸗ und ebenſoviele Wirthſchafts⸗ 
gebäude vernichtet hatte. Der Schaden beläuft ſich auf 
zirka 30,000 Rt. 

Das Feuer wurde in einer Scheune 
gewiſſen Paul Potodi aus Rache unterlegt. 

— Der Jahrmarkt in Keczua hat am 8. Juni 
begonnen und wurde am 14. Jum beendet. Es wurden 
Waaren im Geſammtbetrage von 318,000 Rbl. zuge: 
führt und für 148,470 Rbl. verkauft. Tuch und Corde 
wurden für 40,000 Rbl. beigebracht, für 12,000 Nbl. 
verkauft; Wollwaren waren für 63,000 Rbl. vorhanden, 
verkauft wurden für 20,000 Rbl.; von verſchiedenen 
Kurzwaaren in der Höhe von 25,000 Rbl., wurden für 

7,500 Rbl. verkauft. Der Verkehr war ſehr matt und 
jedenfalls ſchwächer als im Vorjahre. 

— Feuer in Warſchau. Am 28. Juni brach 
gegen 1 Uhr mittags in Neu⸗Praga neben der Fabrik 
Lilpop, Rau u. Löwenſtein in einer zur Gemeinde 
srudno gehörigen Beſitzung Feuer aus. Einige Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude und Wohnhäuſer brannten bis auf den 
Grund nieder. Das nöthige Waſſer wurde von der er⸗ 
wähnten Fabrik herbeigeſchafft. Erſt um 5 Uhr nach⸗ 
mittags konnte der Brand gelöſcht werden. Viele Fami⸗ 
lien ſind obdachlos geworden. 

— Schiffsuntergang. Der engl. Dampfer „Bor: 
rowdale“ iſt mit einer Ladung von 12,000 Tſchetwert 
Mais auf der Tour von Odeſſa nach England, bei einem 
Felſen in den Dardanellen geſcheitert und ſogleich ge⸗ 
ſunken. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

— Operation der Lunge. Dr. chir. Bloch hat 
auf einem Congreſſe ſeiner Verſuche Erwähnung gethan, 
die er an Hunden und Katzen gemacht, um erkrankte 
Theile der Lunge auf dem Wege der Operation zu ent⸗ 
fernen. Bloch öffnet zu dieſem Zwecke den Bruſtkorb 
und ſchneidet die kranken Theile aus. Die an Thieren 
gemachten Verſuche haben die Möglichkeit derartiger 
chirurgiſcher Eingriffe ergeben, doch war bis 
Menſch nicht gefunden, der ſeinen Organismus zu ſolchen 
gewagten Verſuchen hergeben wollte. 


von einem 


Jahren lungenkranken Etuis⸗Arbeiters Schlegel gefunden, 
der als Antwort auf ein diesbezügliches Schreiben von 
dieſem eine Einladung erhielt. So wird der kühne 
Schwabe ſchon dieſer Tage nach Berlin abreiſen, unt 
ſich der Operation auf Leben und Tod zu unterziehen. 


heute ein 


In Stuttgart end? 
lich hat ſich ein Mann in der Perſon des ſchon ſeit 


e 


— Bachdruckerfeſt in Wien. Am vorig. Sonnab. 
wurde die Säkularfeier des 400jährigen Beſtandes der Buch⸗ 
druckerkunſt in Wien im öſterreichiſchen Muſeum für 
Kunſt und Induſtrie eröffnet! Die Feier wurde einge: 
leitet mit einem Liede „Es werde Licht.“ Bürgermeiſter 
Uhl begrüßte die Verſammlung, worauf der Ehrenpräſi⸗ 
dent des Buchdruckervereins, der öſterr.ungar. General⸗ 
konſul in Leipzig R. v. Scherzer in eſner vorzüglichen 
Rede die Bedeutung der Buchdruckerkunſt hervorhob. 

Am Sonntag fand ein Feſt in der „Neuen Welt“ 
ſtatt. Das Mitglied des Feſtkomités Herr Höger eröff⸗ 
nete das Feſt mit einigen Worten, wonach der Reichs⸗ 
rrathsabgeordnete und Chefredakteur der „Deutichen Zei: 
ung“, Reſchauer die Feſtrede hielt. 

Die Räumlichkeiten erwieſen ſich als viel zu klein, 
um die Menge zu fallen. Bis zum Morgen währte das 
ſchöne Feſt. Am Montag erſchienen in Wien keine 
Mor genblätter, ein Ereigniß, das vielleicht erſt in 100 
Jahren wieder einmal vorkommen wied. 

— Ich habe die Ehre! (Gaſt einen Anderen be— 
grüßend): Ich habe die Ehre! 

Der Andere, fremd: Ich habe nicht die Ehre. 

Der Erſte, den Irrthum gewahrend: Sie haben 
nicht die Ehre? (ſich entfernend): Ich habe die Ehre! 

— Der Auszug aus Egypten. 
23. vorig. Monats ſchreibt man: Heute 10 
Vormittags brachte der Lloyddampfer „Diana“ 
mals über 300, Flüchtlinge aus Alexandrien, nachdent 
er bereits in Corfu über 400 ausgeſchifft hatte. Unter 


Uhr 


den Antömmlingen bemerkten wir nicht blos Europäer, 


ſondern verſchiedene afrikaniſche Racen von den feinge⸗ 


ſchnittenen, gebräunten arabiſchen Zlgen bis zu den 
ſchwarzen Mohrengeſichtern. Im Allgemeinen war die 


Stimmung eine weniger gedrückte, als ſie ſich bei Ankunft 
des erſten Dampfers kundgab und war die Lage, als 
Sonntags der Dampfer von Alexandrien abfuhr, bereits 
eine beſſere, obſchon die Befürchtungen der Europäer 
noch nicht beſeitigt waren. Der Dampfer brachte auch 
diesmal der Mehrzahl nach Frauen und Kinder, viele 
jedoch von ihren männlichen Angehörigen begleitet. Die 
meiſten der Angekommenen wurden in den hieſigen Hotels, 
ein Theil in Privatwohnungen untergebracht, ein Theil 


Aus Trieſt 


aber⸗ 


deihen des Journaliſten⸗Vereines, woran er eine Rede 


ſetzte auch ſeine Neife weiter in die Umgebung und bis 
Görz fort; nur wenige gingen in das Inland, nach 


Wien oder darüber hinaus. 

- Matten als Verſöhnungsgrund. In der 
vorigen Woche ſtrengte ein Großwardeiner Einwohner 
gegen ſeine Ehefrau einen Scheidungsprozeß an und be⸗ 
zog eine jeparate Wohnung. In der neuen Wohnung 
hauſten indeß ſo viele Ratten, daß ſie ihm nicht nur 
das zum Nachtmahle beſtimmte „Geſelchte“, ſondern auch 
ſeine Schuhe fraßen. Dies nahm ſich der Mann ſo 
ſehr zu Herzen, daß er den Scheidungsprozeß einſtellen 
ließ und zu ſeiner Frau zurückkehrte, die zwar zuweilen 
unwirſch mit ihur umging, durch ihre Wildbeit aber 
auch die Ratten von Hauſe verſcheuchte. 

— Reklame. Ueber eine neue Art der Reklame 
bringt ein Königsberger Blatt folgende ergötzliche Mit⸗ 
theilung: Klimperhof iſt bekanntlich ein meiſt nur ſpärlich 
beſuchtes Gartenlokal vor den Stadtthoren. Des halb 
wunderte ſich Studioſus W. vorgeſtern Nachmittag nicht 
wenig, als er bei der Heimkehr vom Mittagsmahl an 
ſeiner Stubenthür einen Zettel mit der Aufſchrift fand: 
„Wir ſind nach Klimperhof gefahren.“ Die Handſchrift 
kam ihm etwas fremd vor, aber vielleicht hatte irgend 
ein Bekannter den Zettel ſchreiben laſſen; genug, W. 
fuhr in Ermangelung eines anderen Plaus für den 
Nachmittag nach dem einſamen Garten hinaus. Freunde 
fand. er dort allerdings nicht, aber Gaſte die Hülle und 
Fulle, ſtudirte und nichtſtudirte, lauter junge, lebensluſtige 
Leute, ſo daß er ſich bald bei leidlich gutem Getränk 
recht behaglich fühlte. 
ebenſo, Alle bildeten ſchließlich eine gemüthliche Geſellſchaft, 
deren Heiterkeit durchaus nicht verſchwand, als ſich ge⸗ 
ſprächsweiſe herausſtellte, daß Jeder ſolchen Zettel: „Wir 
ſind nach Klimperhof gefahren!“ an ſeiner Thüre ge⸗ 
funden hatte. Der Wirth machte ein verdutztes Geſicht 
und fand die Geſchichte unerklärlich. 

— Banu von Pauzerſchiffen am Schwarzen Meere. 
Man hatte früher projectirt, zwei Panzerſchiffe, das eine 
in Nicolajeff, das andere in Sewaſtopol zu bauen. Da 
ſich indeſſen die Docks in Nicolajeff als zu klein erwieſen 
haben, jo ſollen beide Panzerſchiffe in Sewaſtopol auf 
der Werfte der ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und Handels⸗ 
geſellſchaft erbaut weiden. Die Fertigſtellung der Panzer⸗ 
ſchiffe hat ſpäteſtens in 3 Fahren zu erfolgen. i 

— Lächerlicher Traum. Erſter Student: „Du, 
mir hat heit’ Nacht ein ſchauderhafter Blödſinn geträumt; 
denk' Dir nur, träumt mir, daß in der Früh der 
Schneider mit der Rechnung gekommen iſt, die ich als⸗ 
dann bezahlte, und darnach — haha —“ Zweiter Stu: 
dent: „Nun!“ — Erſter Shan: I „Darnach bin ich 
in's Colleg gegangen.“ 5 

— Ein trauriges Hochzeismahl. In dem Dorfe 
Gr.⸗Oſſing feierte dieſer Tage ein bereits in den vierziger 
Jahren ſtehender Lumpenſammler das Feſt ſeiner Hochzeit. 
Ehe ſich die Hochzeitsgäſte zu Tiſche ſetzten, machten ſie 
erſt ein Tänzchen. Der Bräutigam, der, wie angenommen 
wurde, ſehr müde war, legte ſich mit dem Kopfe auf 
den Tiſch, um auszuruhen. Man ließ ihn auch ruhen, 
während die Braut und die Gäſte fröhlich beim Schmauſe 


Den übrigen Beſuchern ging es 


Es iſt eine von vielen hochgeſtellten Perſönlichkeiten, da⸗ 


ſaßen. Als das Hochzeitsmahl vorüber war, ſollte es 
wieder zum Tanze gehen und zu dieſem Zwecke der 
Bräutigam geweckt werden. Man rüttelte ihn — doch 
umſonſt; ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein Ende 
und ſeinen Hochzeitstag zum Todestage gemacht. 

— Londoner Witz. Miß Brown it alt, Miß 
Morſe iſt jung; Letztere trägt einen eleganten Sonnen⸗ 
ſchirm, und darüber ärgert ſich Miß Brown. „Einen 
Sonnenſchirm zu tragen iſt lächerlich, ich trage niemals 
einen!“ — „Auf der Schattenſeite trägt man auch keine 
Sonnenſchirme!“ war des jungen Fräuleins ſpitze Antwort. 

— Die Ehegeſetze der Chineſen dürften unter den 
vielen Ehegeſetzen, die in den Zeitungen viel beſprochen 
wurden, die abſonderlichſten ſein. Die Eheſcheidung der 
Chineſen wird aus mannigfachen Gründen ausgeſprochen: 
Sie erfolgt, ſobald die Gattin die Schwiegereltern be⸗ 
leidigt, ſobald die Frau eiferſüchtig iſt, denn nach chine⸗ 
ſiſchem Recht macht Eiferſucht wahnſinnig, und mit einer 
Tollen läßt ſich nicht leben; ſobald eheliche Streitigkeiten 
der Nachbarſchaft läſtig fallen! In letzterem Falle kann 
auf Cheſcheidung erkannt werden, ohne daß die Eheleute 
ſelbſt etwas davon wiſſen. Unmöglich ift die Eheſcheidung, 
wenn ſich die Frau vor ihrer Verehelichung ſelbſt er⸗ 
nährt hatte, oder wenn der Mann arm geweſen und 
durch die Heirath reich geworden iſt. Confuzius ſagt: 
„Das Wort des Mannes gleicht dem Krähen des 
Hahnes, das die Morgenröthe verkündet; aber das Wort 
der Frau iſt wie das Gackern der Henne, die den ganzen 
Tag gluckſt; ihr Gluckſen hat keine Bedeutung.“ Wie 
unhöflich! 

— Der Journaliſten Verein in London hielt 
am letzten Samſtag ſein jährliches Feſteſſen in Willis 
Nooms unter dem Vorſitze des Herzogs von Albany. Dem 
Feſle wohnten der türkiſche Botſchafter, der rumäniſche 
Geſandte, Sir Henry Parkes, der Premier von Neufitd- 
wales, hervorragende Mitglieder beider Häuſer des Parla⸗ 
ments, hohe Generale und Admirale, der Lordmayor von 
London und die Saitzen der Literatur und des Journa⸗ 
lismus an. Nach den landesüblichen Toaſten auf die 
Königin, die königliche Familie, Heer und Flotte und das 


diplomatiſche Korps, trank der Vorſitzende auf das Ge⸗ 


| 


knüpfte, in welcher er in geiſtvollen Ausdrücken die Macht, 
den Einfluß, ſowie die Nützlichkeit der Jeitungspreſſe pries, 
„Wenn wir irgend etwas in dieſem Lände kennen“: 
ſagte der Herzog u. A., „fo kennen wir die Vortheile 
einer freien Preſſe; wir wiſſen, daß die Herren von der 
Preſſe die Wachthunde der Ziviliſation find, und daß 
nichts irgendwo krumm gehen kann, ohne daß ſie ihre 
warnende Stimme erheben und ſehr oft irgend ein wirk⸗ 
liches und prattiſches Hilfsmittel in Vorſchlag bringen. 
Die direkte und jozinle Macht der Preſſe iſt ein Faktum, 
das keiner von uns nur für einen einzigen Tag vergeſſen 
dürfte.“ Für den Wohlthätigkeitsfonds des Vereines 
wurden an der Feſttaſel 1100 L. St. gezeichnet. Die 
Pauſen des ſchönen Feſtes würzte ein von Sir Julius 
Venedikt geleitetes Konzert, in welchem Mad. Trebelli und 
andere hervorragende Kunſtkräfte mitwirkten. 

— Darwin⸗Denkmal. Aus London wird geſchrieben; 


runter die Erzbiſchöfe von Canterbury und Bork die 
Botſchafter Deutſchlands, Italiens und Frankreichs Alfred 
Tennyſon u. A. unterſtützte Bewegung im Gange dem 
jüngſt verſtorbenen Naturforicher Charles Darwin ein 
paſſendes und bleibendes Denkmal zu ſetzen. Es ſoll auf 
irgend einem öffentlichen Platze in London ein Statue 
des großen Denkers errichtet und ein den Namen Darwin 
tragender Fonds zur Förderung der- biologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft geſtiftet, werden. 


— 


— 
Celegrum me. 

Berlin, 29. Juni. Finanzminiſter Bitter erhielt 
ſeine Entlaſſung. Der Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amtes Scholz, der als Bitter's Nachfolger genannt wird, 
befindet ſich in Varzin. 

Vorerſt wird Bismarck ſelbſt das preußiſthe Finanz: 
miniſterium übernehmen, Scholz daſſelbe aber in Stell: 
vertretung Bismarck's leiten. a nn 

Bismarck würde demnach als Reichskanzler auch 
das preußiſche Finanz- und Handelsminiſterium zu ver⸗ 
walten haben. Wil 911171 

Zum Programme Scholz' gehört die konſequente 
Fortführung der Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung. manga 

Wien, 30. Juni. In der. Fabrik, bengaliſcher 
Zündhölzchen erfolgte eine Exploſton. Det Chemiker 
Lonski und 6 dort beſchäftigte Mädchen wurden ſchwer 
verletzt. Eines derſelben iſt bereits geſtorben; Die an⸗ 
deren liegen hoffnungslos Darnieder; | 
29 


Paris, Juni. Konſtantinopeler. Nachrichten 
der „Agence Hapas“ zufolge haben in der geſtrigen 
Sitzung der Konferenz ſämmtliche Mächte das Verſprechen 


gegeden, ſich während der Konferenz jeder iſolirten Aktion 


in Egypten zu enthalten, den Fall ausgenommen, daß 
die Sicherheit der Europäer bedroht wäre. 


= 
i 


wird ſich auch das „Berliner Tage 


wie kurz Sie denken. Sie decken ſich.—Aoch 
Ln 2 


dem Schutzmalt 


London, 30 Juni. Der engliſche Generalkonſul 
in Alexandrien hat es abgelehnt, der Unterſuchungs⸗ 
Komiſſion über das Maſſakre beizutreten, indem jedes 


i 3 Er . Ä 5 7 
Verfahren unnütz ſei, ſo lange die Regierung es nicht 


in ihrer Abſicht haben könne, die Anſtifter der Meuterei 
zu beſtrafen. Alle Engländer ſind amtlich aufgefordert 
worden, Egypten zu verlaſſen. Es ſind neuerdings 1300 


„Flüchtlinge in Malta angekommen. In Benha wurden 


mehrere Europäer ermordet. ar“ 

London, 29. Juni. „Reuter's Office meldet aus 
Alexandrien: Vicekonſul Calvert demiſſionirte. 
Der den Konſulatsdienſt verſehende Beamte begab ſich 
zu den engliſchen Einwohnern und rieth denjenigen, 
welche in Alexandrien bleiben wollten, Wohnung in den 
Bureaux der Eaſtern Telegraph⸗Companie zu nehmen, da 
man jeden Augenblick Nachrichten aus Conſtantinopel 


Der 


erwarten könne, welche, gleichviel, ob ſie wahr oder 
ſalſch find, neue Unruhen in der Bepölkerung verurſachen 


könnten. 

London, 1. Juli. In Irland wurde ein «schreit: 
licher Mord begangen. Lord Barnvicarvell, Agent Blake 
und der Güterverwalter Keane wurden überfallen und 
ermordet. Die Thäter find ſpurlos verſchwunden. 

Alexandrien, 30. Juni. Der Polizeidirektor for⸗ 
derte die hieſigen Journale auf, die Europäer zum Hler⸗ 
bleiben zu ermuthigen. Die Ulemas in Kairo verlangen, 
der Khedive ſolle ſeinen franzöſiſchen Privatſekretär und 
ſeinen Hoſmeiſter Tonino Bey (Italiener) entlaſſen. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der Woche vom 
24. Juni bis 1. Juli 1882, (röm.⸗kath. Konf.) 
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Taufen. Todesfälle. 


Trauun 2 


Kinder. Erwachſene. 


männl. weibl. 


männl. | weibl. — 
2 männl. weibl. 
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(evangeliſcher Konfeſſion.) 


24 | 13 | 13 19 | 5 | 6 


Kirchliche Nachrichten. 

Aufgebole: Heinrich Ferenbach mit Laura Melanie Rud⸗ 
zinsta. Johann Andreas Löchel mit Anng Karolina Laubiſch. 
Guſtav Kindler mit Anna Amalie Rolle. Oswald Theodor 
Schreiber mit Emilie Auguſte Mitke. Karl Theodor Alſcher mit 
Karoline Hekert. Heinrich Eulenfeld mit Ida Linke. Auguſt 
Zerbel mit Bronislawa Szymek. Konſtantin Führich mit Bertha 
Kühnel. Johann Marſch mit Louiſe Adler Robert Arndt mit 
Alwine Markiewiez. Reinhold Häuſer mit Emilie Neumann. 
Johann Wagner mit Karoline Kontrymas. Guſtav Kühn mit 
Emilie Piſchte. Gottlieb Rzepka mit Nofalie Laube. Richard 
Rohkol mit Ida Jünger, Robert Meieranz mit Chriſtine 
Schmidtke. Franz Filipovicz mit Wilhelmine Kelm. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Pologne. Pawidowicz Okbew aus- Titlis. 
— Tigran 'Göwrilow Achwerdow aus Tiflis. — N. Andrzejewski 
aus Warschau. — Wloszek aus Warsehau.— — 


— . . 
Coursbericht. 


Berlin, den 28. Juni 1882. 
100 Rubel — 203 M. 50 
Ultimo - 203 M. 90 

Warſchau, den 29. Juni 1882. 


eine een enen 12.5 
London ae, KAT e eee Ihm 
Bares EEE PO 2 2 2 SR 40 — 
Wien J Je He- - init 831765 
8 Briefkaſten. = — 


M. M. hier: Sie ſcheinen jener Claſſe von Leuten 
anzugehören. die Alles, was in einer Zeitung ſteht, be⸗ 
mäkelt, ſelbſt aber nicht einen orthographiſch richtigen 


Brief zu ſchreiben verſteht! Auf Ihre Anſchuldigunz daß 


wir ſtets nur Artikel aus ausländiſchen Zeitungen bringen, 
erwidern wir nur, daß dieſe Behauptung eine Lüge“ 
iſt. Wenn Sie ein aufmerkſamer Zeitungsleſer und ver⸗ 
nünftiger Beobachter wären, ſo hätten Sie bemerken 
müſſen, daß wir oft auslänoiſche Nachrichten frühen 
haben, als die hier eintreffenden Journale, Uebrigens 

g fac oder der 
„Herold“, wenn es darauf ankommt, nicht ſchämen, No⸗ 
tizen aus unſerem Blatte abzudrucken. Warum ſollen 
alſo wir nicht auswärtige Zeitungen benützen? Da es 
ſich außerdem um eine Kleinigkeit handelt, ſieht man,. 


0 8 dazu mit 

Uhmikät — echt or denn 

ſonſt hätten Sie für Ihe Perſon und Ihren Geiſt ſehr 
wenig Reklame gemacht. 
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S on ut ag, d en 20. Juni (2. Juli) 1882 bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allge⸗ 


meinen Kenntniß, daß auf folgende Immobilien Anleihen 


| 1 Großes ii verlangt wurden: 


Nr. 294 Ogrodowa⸗Straße, Thomas Sudra, (Zuſchl.⸗ 


Brillant-P'euer V V erk ie 2 ee Thomas Sudra (Zuſchl.⸗ 


arrangirt vom Pyrotechniker Anleihe 5,500. 
3 7 Nr. 1093/a Widzewer⸗Straße, Friedrich Rafeld, Rbl. 


M. EOTL LER aus München. 4,000. 


Entrée 50 und 25 Kop. — Kaſſeneröffnung 2 Uhr Nachmittags. — Beginn bei eintretender Dunkelheit. Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten 
Bei ungünſtiger Witterung am Montag. 8 Anleihen wollen die Vereinsmitglieder im Laufe von 14 
| In dem Beſtreben, dem geehrten Publikum den Beſuch meines brillanten und Kunſt⸗Feuerwerks jo an⸗ Tagen vom Tage der gedruckten Bekanntmachung vor⸗ 
gen ehm und intereſſant wie möglich zu machen, freue ich mich den Inhalt des Placates beſonderer Aufmerkſam⸗ legen. 2 EL Be , 
keit mit Recht anempfehlen zu können, da befagtes Feuerwerk, die höchſte Vollendung auf dem Gebiete der Pyrotech⸗ Lodz, den 19. Juni (I. Juli) 1882. 
nik producirend, keineswegs mit bisherigen hier geſehenen ähnlichen Leiſtungen verglichen werden kann. F,uür den Präſes: II. Konstadt. 
Hochachtungsvoll Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 
M. KOLLER, Chemiſch⸗Pyrotechniſches Laboratorium in Warſchau, Dem geehrten Publifum von Lodz und Umgegend 
1 Rogatki Belwederskie w Sielcach dom Nr. 7. die ergebene Anzeige, daß wir von jetzt an eine 
Der Ref fiehlt ſich mit dem beiten Anstadt’ichen Biere. WAGNER. 10 7 N 
Der Reſtaurateur empfiehlt ſich mit dem beiten Austaclt'ſche / 1 abrik von ver ſchied. Lackarten 


als: 


zZ 

Neu . Die Jo beliebte amerikaniſche Neu U EL DEN! In. enen 

| r > ER | 80 „Bernileins u. Damarlack 
HY A T (ıımmı-Wäse 16, Um geneigten Zuſpruch bitten: 


A. WOLFF & Comp. 


Gummi⸗Tiſchdecken waren and Gulmmi⸗Schürzen -f. sun 


m A f Ci 1 N 
empfiehlt dem geehrten Publikum Achtungsvoll 1 Civil Ingenieur, Er 
ö een 7 3 YA * IN * Petrokower-Straße Nr. 765, 
2 „ Al ie 0 Filiale der Kunſt⸗ u. Metallgießerei und Broncewaaren⸗ 
8 Lodz, Zawadzka⸗Straße Nr. 436 gegenüber Scheibler's Neubau. 615 Fabrik von Roland Sticher in Breslau, empfiehlt ſich 


zur Lieferung von Zinkguß zu Bauten als Capitäler, 
Füllungen, Frieſe, Roſetten etc. 

Thürdrücker und Fenſteroliven in Neuſilber, Bronce, 
Rothguß und Meſſing, vergoldet, vernickelt mit Horn 
oder Elfenbein. Ferner übernehme die Einrichtung der 
Haustelegraphie, Telephon „Blitzableiter ⸗„Waſſerleitungs⸗ 
und Heizungsanlagen. e Als Vertreter von Louis 
Rappaport in Breslau halte mich zur Lieferung ſämmt⸗ 
licher für die Müllerei erforderlichen Maſchinen und Ge⸗ 
räthe beſtens empfohlen. Außerdem beſorge die Beſchaf⸗ 
fung von Maſchinen zu gewerblichen Anlagen. Verkauf 
en gros & en detail. Wiederverkäufer Rabatt. 6⸗3 


Leder-Treihriemen 

aus beſtem engl. Kernleder. 
Gummi für verſchiedene Zwecke, £ 
Selbſtöler, Riemenverbinder als 4° 
Erſatz für Nähriemen. Waſſerſtands⸗ Kader, 
gläſer, engl. Flaſchenzüge, Arma⸗ 
turen, wie Manometer, Hähne, Ven⸗ 
tile etc, Pumpen und Maſchinen 
für Fabriken und Mühlen liefert 

N = £ 

S. Notowitsch, 


Petrokower⸗Straße, Nr. 777, 


0 } 10% Haus S. Noſenblatt. Die Hebamme Nadezda Sandler, 
= = 22 2 1 welche den Kurſus der Geburtshilfe an der St. Peters⸗ 
ö | Diienen Credit für Jeden! burger Aaiſerlichen medico-chirurgiſchen Akademie 


gewürdigt worden, hat die Ehre, Denjenigen, die ihrer 
Hülfe bedürfen, ihre Dienſte anzubieten. 

Eine Iljährige erfolgreiche Praxis in St. Peters⸗ 
burg wie auch im Süden Rußlands giebt ihr ein Anrecht 
zu hoffen, das Vertrauen Aller zu rechtfertigen wie 
ſich viele hieſige ariſtokratiſche Familienhäuſer überzeugt 
haben. Kranke nimmt dieſelbe jeder Zeit bei ſich 
zu Hauſe an; Arme unentgeltlich. 

Zawadzkaſtraße, Herrn Otto Julius Schulz gegen⸗ 
über, im Hauſe des Hrn. Paſtor Rondthaler, neben dem 
Polizei⸗Bureau, im 2. Stock. Am Thore it eine Klingel. 


Uortheilhafter Grundſtückknuf!! | Ein junges Fränlein⸗ 


. welches der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Spra⸗ 
2 den 21. Juni (3. Juli) l. J. 10 Uhr Morgens in Petrikau, im Sitzungsſaale ächtia iſt, 5 ine Stelle ale 3 
Morgen Moutag Swungs che mächtig iſt, ſucht eine Stelle als Bonne. 


Herrenkleider⸗Magazin 


HERMANN KEMPNER 


Nr. 8 Ringplatz Nr. 8. 


| Offenen Credit für Jeden! a) 


geendigt und einer beſonderen Auszeichnung der Akademie 


des Friedensrichter⸗Plenums des I. Gerichtsbezirks, befindlich am Marienplatze Das Nähere in der Conditorei des Hrn. Debalski. 
im Haufe Alexandrowicz, öffentliche Verſteigerung des den Erben Fröhnel gehörigen, in Lodz unter Nr. 548 an r u 
der Petrikauer⸗Straße, durchgehend bis an die Dzika⸗Straße (Bauplatz vis⸗Aä⸗vis der neuen evangeliſchen Kirche) Im Meiſter hausgarten 
belegenen Grundſtücks. Petrokowerſtraße 


Vier Fünftel der Kaufſumme bleiben auf dem Immobilium ſtehen. n Sonntag um 4 Uhr Nachmittag: 


Die Licitation beginnt von Rbl. 6000 in plus. GC oOYTICc ert 


u 10 N Der Vorſteher der 5 r 
innmeiſter geſucht. 5 , er Fam ur e en 
epinmm all k geiin 1 zu pierklajligen Realſchule . Le 10 Rp. Minder 3 Rp 


Fr BF: 
baldigem event. ſofortigem Eintritt ein tüchtiger und Varietée- Theater!! 
energiſcher erſter 1 BAiRt heſucht, der ‚mit, Selfae⸗ Wschodnia- Poſtſtraße) Haus des Res Sonntag: Drittes Gaſtſpiel des großher⸗ 


tors durchaus vertraut iſt. a tag: N { 
Schriftli t ter A. B. Nr. 100 beför⸗ ‚ a zoglichen Hofſchauſpielers Herrn Fliegner, 
k dert en Ss mn: b er 5 Hrn. Dasler 14¹⁵ vom Hoftheater in Oldenburg. 


* h — — — ſetzt die geehrten Eltern in Kenntniß, 1 i tra + 
| odser freiwillige Feuerwehr. BEE van müsten der deren Unterricht BR em Hei 1 185 a 5 


7 vom 5. (17.) Juni l. J. 3 Stunden täglich in der⸗ 8 
Montag, den 3. 3 Steigerhauſe Abends 7 U. ſelben stattfindet. 6—3 In Bad en⸗Bad en. 
| «7 Schwank in 1 Akt von Marie Knauf. 
9 J raczyk. Zum Schluß: „Aus der komiſchen Oper“ Luftipiel. 


von Romberg und der Tyroler Liederſängerin Frl. Rein⸗ 
Straße im Haufe des Herrn Kuttas, gegenüber vom hagen. Hierauf: „Alles für meine Tochter“. „Alles für 


| Uebung-. 


Der Berwaltungsrath 


12 Einige Anftändige Herren können Koſt und | Morgen Montag: Auftreten der Localſoubrette Frl. Elſa 
Logis erhalten bei G. Schwarze, Petrokower⸗ 


f der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. Scheibler'ſchen Neubau. 3—1 | die Neffen“. „1733 Thaler 22 ½ Sgr. | 
Peaaktopr u Hszaress Lene 3onepr. Josroseno llessypon. Schneilpressendruck von Leopold Zoner. 
ö 


